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Gols als daS römische Collis bei Salzburg.
Historische Abhandlung von G . A. Pichler.

E s ist bekannt, daß die Ebene zwischen dem W alser und W artberge bis 
M orzg, ehemals „Filzmoos" geheißen, besonders von Römern bewohnt wurde. Zeuge 
dafür sind das D orf W als, welches ursprünglich vicus romaniscus und dann W alchs
dorf, d. h. D orf der Walhen oder Wälschen hieß; dann die. im I .  1815  auf den 
Loigerfeldern gemachten Ausgrabungen einer römischen Villa und endlich der Name 
eines Hügels und O rtes  bei Viehausen, indem jene ehedem collis hießen.

Dieses Collis hielt man von jeher für identisch mit dem Dörfchen G o l s  
und man irrte darin auch nicht. Neuere an 's  Licht gezogene Urkunden lassen über 
die Richtigkeit der Iden titä t jetzt keinen Zweifel mehr übrig. Eine der Urkunden, 
welche eine S t .  Peter'sche Sam m lung von Güterwidmungen*) aus dem 11. J a h r 
hundert enthält, erzählt nämlich: „wie Altmann de colle und dessen S ohn  W alt- 
chun durch ihre große Bedrängniß (nimia egestate pergravati) im Einverständniß 
mit ihren Frauen und übrigen Verwandten für gut hielten, jenen Hügel (collem), 
nach dem ihre Familie sich benannte, sammt allem dazu Gehörigen, welches wie der 
Hügel freies Eigenthum w a r, den Mönchen von S t .  Peter zu überlassen. Jedoch 
bedungen sie sich auf ihre und ihres Kindes Lebensdauer den Nutzgenuß der ganzen 
Widmung und den Z ins einer Hube**) bei V i e h a u s e n  (census unius hübe apud 
Vihus) wofür Altmann eine andere für immer an S t .  Peter überließ und zwar 
unter Zeugenschaft des Dompropsten Liutwin und seines Verwandten M arcuuart —  
des Totile de andienn, des Ruprecht de scuobenarn."

Schon aus dem Umstand, daß die Ortschaften Gols und Viehausen sich einander 
ganz nahe liegen, geht hervor, daß unter collis nichts anderes als das heutige G ols 
zu verstehen ist. Noch fester begründet diese Ansicht eine spätere Urkunde der erwähn
ten Sam m lung. I n  dieser wird angegeben, daß zwischen den Mönchen von S t .  Peter 
und D reier (B rüder) von G o l s  (tres de golse), nämlich Heinrich, O tto  und 
Portn is ein S tre it  über eine Hube zu Viehausen (hier Viehusen) dergestalt abge
than worden, daß die drei B rüder gegen V Talente oder P fu n d , die ihnen von 
Abt Richer (1 2 4 2 — 1259) ausbezahlt w urden, von ihren Ansprüchen abstanden.

Gelegentlich sei hier erw ähnt, daß im Zusatz dieser letzteren Urkunde obige 
B rüder mit S t .  Peter noch einen anderen S tre it hatten und zwar wegen drei 
Zehenthäusern bei G ols (apud Golse) und daß O tto  und P ortn is gegen zwei Pfund 
Pfenningen nachgebend ihre zwei Häuser abtraten, nicht so aber der dritte B ruder, 
der das dritte freigab. Zeugen dieser Verhandlung w are n : Hcidenricus, Otto

*) Abgedruckt unter der A ufschrift: Historischer A tlas , D o n a c io n e s , fun datiern es e o  
c lesia e  s. P etri S a lisb u rg . a. 1 00 4  ed itu s im Notizenblatt der k. k. Akademie zu W ien, 
VI J a h rg an g , 185 6 .

**) Huben soviel a ls M ansen oder Güter von 3 0  Jochen Ackers. , ,1 2  M ansi vel 
hove (h ö b e )  unaquaque 3 0  Habens ju g era > ‘ (W ig a n d . A r c h iv .)

Anmerkung. D ie  vorhergehende Seitenzahl 53  bis 58  ersucht m an zu berichtigen m it 
59 bis 6 4 .
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Celerai'ius, Heinricus conversus si'aieilBvilber), Ysiugrimus, wernharrl de prambach, 
Otto de O b e r n d o r f ,  Pabo de Rut, Chnnrad Pram , Wezilinus de Glan, 
Ysingrim junior, Oh. Plello, Engilb. Stern, Henr. Rufus (Roth), Cb. Lnnzinger 
(von Lanzing im Titm aninger G ericht), Ulrich de Pongow imb mehrere andere.

Endlich traten nach einem weiteren Zusatz obige drei B rüder für vier Talente 
auch einen nächst der Golfer Kirchenwaldung befindlichen kleinen W ald ab und zwar 
ohne allen Vorbehalt. Zeugen dieser letzten Verhandlung waren: Wezilo de Glan 
und sein S ohn  Eonrad, Ulrich de Pongowe, Conr. Stuzo, Heinr. Rufus, Heinrich 
de Viehauseu, und sein B ruder Richer , Chunrnd coriarius (der Lederer) und 
Megingoz de leoge (dem nahen heutigen Loig.)

A us diesem letzten Abschnitt erhellt zugleich, daß damals also um die M itte 
des 13. Jah rhu nd erts , bereits eine Kirche zu G ols oder G ois bestand. Zugleich 
macht die ganze Urkunde wie so viele andere ersichtlich, wie aller O rten  und be- 
besonders in allen Dorfschaften das Erzstift, Kapitel, die Klöster u. s. f. ihre 
O ffizialen, A m tsm änner, M eie r, (Gntsverwalter) und Yillici rc. hatten, welche 
den Census und die Zehenten einsalninelten und gewöhnliche patrimonialrichterliche 
Akte vornahmen, aber zugleich auch neben der Feder das Schwert handhabten und 
Ritterdienste thaten. Zum  Adel gehörten übrigens alle diese in der Regel gar nicht, 
wenn auch noch so deutlich das de oder von vor ihren Rainen stand. D enn diese 
Namen legten sic sich von ihren Amtssitzen bei, und der Ausdruck „de G lan“, de 
Viehhusen1 rc., deutete nicht immer ihr Besitzthum oder ein S tam m gut a n , wenn 
sie auch an ihren Amtssitzen statt der Besoldung daS eine oder das andere G ut zur 
Benützung hatten und selbst auch erblich besaßen; jener sagte nur so viel, daß 
die Herren mit de von jenen O rten  waren und darüber irgend eine Amtsgewalt 
hatten. D aher der Umstand, daß sich B rüder oder auch V ater und S ohn  ver- 
schiedeit nannten.*) Ein weiterer Beleg für diese Namensgepflogenheit ist auch, 
daß Beamtete, selbst als sie schon ein.en Familiennamen führten, diesen fahren ließen 
und sich den Namen ihrer Amtssitze beilegte».**) Selbst B ü rg e r, Freigelassene 
und selbst B auern  kommen mit dein Wörtchen ,,de“ vor.***) Außerdem änderten 
Familien auch ■ einfach ihre N am en , wie sie ihren Aufenthalt wechselten. ****)

*) Z . B . in emei chiemsee'schen Urkunde nennt sich der Batcr des A dalbin  de Hirne- 
l iu g  — Ulrich de G ehagen  , in einer Berchtesgadener Urkunde von 1825 der Bruder C on
rads v. Saleck —  Dietrich R am seider, in einer erzbischöfl. von 1191  tcu Bruder Heinrichs 
v . Nenkirchen —  Conrad v. Sandcnheim  und in einer Urkunde bet Erzb. Albert v. i 188 
der Bruder des Marquard von Borchtcn stein —  v. Kötbach. re.

* * )  S o  nannte sich Liutwin aus der Fam ilie v. Thnru nicht nach dieser, sondern „C a-  
s te lla n u s  sa lisb u r g .“  und auch schlechthin „ L iu tw in  de S a fzb u rc .;; Dergleichen that auch 
der C asteilan  H artn id  aus der Fam ilie von Fischach. J a  diese Leute wechselten auch oft ihre 
Nam en. Ein Hartnid in der M itte des 12. Jahrhunderts hieß sich bald ,,d e  S a lzb u rg “ , 
bald „ d e  U z e lin g “  (I tz lin g ).

***) E in gewisser W invicus, der nach Ncitenhaslach Realitäten widmete und sich in der 
Entäußerungsurkttnde von 1270  civis i n puvehusen h ieß , ward in der Gerichtsbestätignng 
„ H en ricu s  de p urchusin“ (Burghausen) genannt. I n  ben D o n a cio n es S ti. Petri von 1004  
gab der r u s t i c u s  Heinrich d e  V sp ing  (E iss t iu g ?) eine bei feinem beneficium  befind
liche Area oder Hofstatt an S t .  Peter.

****) Nachdem O udalbrecht, servus canonicorum  für 50  Joch ;n S a ld o rf von Erz
bischof D ietm ar ebenso viel in loco W isp irchach  in Lungau erhalten , legte sich seine Nach-

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



—  67 —

D a  in dem bisher Vorgebrachten bereits von mehren einzelnen Gliedern der 
Familie „G olfer" die Rede w a r , so bietet sich Gelegenheit, auch noch die übrigen 
hie und da zerstreut aufgeführten »nd der Nachwelt überlieferten namhaft zu machen.

Als der erste de Gols erscheint O t t o  im I .  1100. Eine Urkunde vom 
15. September 1245  dann berichtet, daß G raf Conrad von Hardek-Plain bezeugt, 
Leukardis de Golse habe int Einverständnis; mit ihren Söhnen und ihrer Tochter 
dem Kloster S t .  Peter am Hegel, (Högelverd) ihr P rädium  zu Reut (bei Loser) 
freigebig zu Handen des Propstes abgetreten (liberaliter resignavit.) * *)

Eine Urkunde des Erzb. Conrad für Chiemsee (in Mon. boie. II. S .  337.) 
macht uns dann im I .  1178  einen O tto  G o l s a r e  bekannt.

I n  der Schrift „Salzburg  und Berchtesgaden" (Salzburg  1 8 1 0 ) erscheint 
ferner (53b. I I . S .  56) sowie in der Geschichte Berchtesgadens vom R . v. Koch- 
S ternfcld , dort 1286  und in letzterer ( S .  126) 1292, ein B e r t h o l t »  G o l f e r .

Um daS J a h r  1375  erscheint S e h d e l  als S t if t  Nonnbergischer B eam ter 
unter „Schaffner". (F r. Esterl, Geschichte Nonnbergs.)

Zauner in seiner Chronik von Salzburg nennt uns den H a n s  und P e t e r  
G o l f e r  als Mitglieder des Jgelbundes von 1403 G l. B d . S .  19) und einen 
andern a ls  Erbausfergen unter W olf Dietrich.

D ie Geschichte Berchtesgadens nennt uns einen G e o r g  G o l f e r  a ls  Chor
herrn von Brixen und zwar au s rem Jah re  1459.

D ie salzburg. Landtafeln endlich beurkmtden, daß die Golfer noch 1494  Land
lente in Salzburg waren.**)
kommenschast baun den Namen d e  W eisspriach  bei. O uda lprecln  war keineswegs von Adel 
und nicht a ls vir nob ilis  fonbeut a ls s e w u s  bezeichnet. D a  ein gewisser Wolspreht unter 
dem Erzbischof Friedrich T. auch als s e w u s  aber an einem andern O rt auch als vassus ober 
Vasall erscheint, so war Oudalprecht sicher ein $8 a f a l l  des Domkapitels.

*) V . Koch-Sternfeld, Beiträge III. B d . S .  176.
* * )  A n m e r k u n  g. I n  dem Grenzboten von 1 855 . in bett N r . 4 4 , 5 5  und 56, 

bringt uns Georg Pezolt unter der Aufschrift: , ,S a g e  von der G ründung der Kirche zu G ols  
bei S a lzb u rg s  eine längere Erzählung eben a ls S a g e . Nach dieser sollen zur Z eit Friedrichs 
Barbarossa, also in der zweiten Hälfte 12. Jahrhunderts ein Brüderpaar ans dem Geschlechte 
der Grafen Beilstein ein , , mächtiges" Schloß besessen haben, das ans den Trüm m ern einer 
heidnischen V illa  ans den Hohen von Collis, das heutige G o ls , wie Hr. Pezolt bemerkt, 
gebaut war. Ferner soll I d a ,  die Tochter eines dieser Grasen von B e ils te in , später das 
Schloß Collis haben abtragen und auf dessen S te lle  eine Kirche bauen lassen. D a s  J ah r  
darauf, 1 1 9 1 , fährt Hr. Pezolt dann fo r t , weihte Erzbischof Adalbert dieses neuerbante 
G otteshaus, ohne aber hiefür eine Q uelle anzuführen.

Ohne weiter einzugehen in die Nichtigkeit obiger A nführungen, erlaubt man sich zu be
merken, daß nach dem, w as früher über C o llis  und die Golfer urkundlich vorgebracht wordett, 
die Beilsteiner in der angegebenen Z e i t , d. h. in der zweiten Hälfte des 1 2 . Jahrhunderts 
zu G ols wenig oder nichts besaßen. Auch findet sich nirgends, daß die Golfer jem als M in i
sterialen oder Lehenträger der Grafen von Beilstein waren.

Uebrigens bemerkt Hr. Pezolt a ls  gründlicher Kunsthistoriker von der noch bestehenden 
Kirche auf dem G olferhügel, daß sie wohl eines der ersten Gebäude sein möchte, welches im 
Spitzbogenstyl im salzburgischen Gebiete ausgeführt w u rd e, während noch Jahrhunderte später 
der Rnndbogenstyl hier zu Lande volle Geltung behauptete.
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